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Das Endziel aller bildnerischen Tätigkeit ist der Bau! Ihn zu schmücken war einst die
vornehmste Aufgabe der bildenden Künste, sie waren unablösliche Bestandteile der
großen Baukunst. Heute stehen sie in selbstgenügsamer Eigenheit, aus der sie erst
wieder erlöst werden können durch bewußtes Mit- und Ineinanderwirken aller Werk-
leute untereinander. Architekten, Maler und Bildhauer müssen die vielgliedrige Ges-
talt des Baues in seiner Gesamtheit und in seinen Teilen wieder kennen und begrei-
fen lernen, dann werden sich von selbst ihre Werke wieder mit architektonischem
Geiste füllen, den sie in der Salonkunst verloren.

Die alten Kunstschulen vermochten diese Einheit nicht zu erzeugen, wie sollten sie
auch, da Kunst nicht lehrbar ist. Sie müssen wieder in der Werkstatt aufgehen. Diese
nur zeichnende und malende Welt der Musterzeichner und Kunstgewerbler muß
endlich wieder eine bauende werden. Wenn der junge Mensch, der Liebe zur bildne-
rischen Tätigkeit in sich verspürt, wieder wie einst seine Bahn damit beginnt, ein
Handwerk zu erlernen, so bleibt der unproduktive „Künstler“ künftig nicht mehr zu
unvollkommener Kunstübung verdammt, denn seine Fertigkeit bleibt nun dem Hand-
werk erhalten, wo er Vortreffliches zu leisten vermag.

Architekten, Bildhauer, Maler, wir alle müssen zum Handwerk zurück! Denn es gibt
keine „Kunst von Beruf“. Es gibt keinen Wesensunterschied zwischen dem Künstler
und dem Handwerker. Der Künstler ist eine Steigerung des Handwerkers. Gnade des
Himmels läßt in seltenen Lichtmomenten, die jenseits seines Wollens stehen, unbe-
wußt Kunst aus dem Werk seiner Hand erblühen, die Grundlage des Werkmäßigen
aber ist unerläßlich für jeden Künstler. Dort ist der Urquell des schöpferischen Ges-
taltens.

Bilden wir also eine neue Zunft der Handwerker ohne die klassentrennende Anma-
ßung, die eine hochmütige Mauer zwischen Handwerkern und Künstlern errichten
wollte! Wollen, erdenken, erschaffen wir gemeinsam den neuen Bau der Zukunft, der
alles in einer Gestalt sein wird: Architektur und Plastik und Malerei, der aus Millionen
Händen der Handwerker einst gen Himmel steigen wird als kristallenes Sinnbild ei-
nes neuen kommenden Glaubens.

Walter Gropius



Das Staatliche Bauhaus in Weimar ist durch Vereinigung der ehemaligen Großher-
zoglich Sächsischen Hochschule für bildende Kunst mit der ehemaligen Großherzog-
lichen Sächsischen Kunstgewerbeschule unter Neuangliederung einer Abteilung für
Baukunst entstanden.

Ziele des Bauhauses

Das Bauhaus erstrebt die Sammlung alles künstlerischen Schaffens zur Einheit, die
Wiedervereinigung aller werkkünstlerischen Disziplinen – Bildhauerei, Malerei,
Kunstgewerbe und Handwerk – zu einer neuen Baukunst als deren unablösliche Be-
standteile. Das letzte, wenn auch ferne Ziel des Bauhauses ist das Einheitskunst-
werk – der große Bau –, in dem es keine Grenze gibt zwischen monumentaler und
dekorativer Kunst.

Das Bauhaus will Architekten, Maler und Bildhauer aller Grade je nach ihren Fähig-
keiten zu tüchtigen Handwerkern oder selbständig schaffenden Künstlern erziehen
und eine Arbeitsgemeinschaft führender und werdender Werkkünstler gründen, die
Bauwerke in ihrer Gesamtheit – Rohbau, Ausbau, Ausschmückung und Einrichtung –
aus gleichgeartetem Geist heraus einheitlich zu gestalten weiß.

Grundsätze des Bauhauses

Kunst entsteht oberhalb aller Methoden, sie ist an sich nicht lehrbar, wohl aber das
Handwerk. Architekten, Maler, Bildhauer sind Handwerker im Ursinn des Wortes,
deshalb wird als unerläßliche Grundlage für alles bildnerische Schaffen die gründli-
che handwerkliche Ausbildung aller Studierenden in Werkstätten und auf Probier-
und Werkplätzen gefordert. Die eigenen Werkstätten sollen allmählich ausgebaut, mit
fremden Werkstätten Lehrverträge abgeschlossen werden.

Die Schule ist die Dienerin der Werkstatt, sie wird eines Tages in ihr aufgehen. Des-
halb nicht Lehrer und Schüler im Bauhaus, sondern Meister, Gesellen und Lehrlinge.

Die Art der Lehre entspringt dem Wesen der Werkstatt:

– Organisches Gestalten aus handwerklichem Können entwickelt.

– Vermeidung alles Starren; Bevorzugung des Schöpferischen; Freiheit der Indivi-
dualität, aber strenges Studium.

– Zunftgemäße Meister- und Gesellenproben vor dem Meisterrat des Bauhauses
oder vor fremden Meistern.

– Mitarbeit der Studierenden an den Arbeiten der Meister.

– Auftragsvermittlung auch an Studierende.

– Gemeinsame Planung umfangreicher utopischer Bauentwürfe – Volks- und Kult-
bauten – mit weitgestecktem Ziel. Mitarbeit aller Meister und Studierenden – Ar-
chitekten, Maler, Bildhauer – an diesen Entwürfen mit dem Ziel allmählichen Ein-
klangs aller zum Bau gehörigen Glieder und Teile.



Ständige Fühlung mit Führern des Handwerks und Industrien im Lande.

Fühlung mit dem öffentlichen Leben, mit dem Volke durch Ausstellungen und andere
Veranstaltungen.

Neue Versuche im Ausstellungswesen zur Lösung des Problems, Bild und Plastik im
architektonischen Rahmen zu zeigen.

Pflege freundschaftlichen Verkehrs zwischen Meistern und Studierenden außerhalb
der Arbeit; dabei Theater, Vorträge, Dichtkunst, Musik, Kostümfeste. Aufbau eines
heiteren Zeremoniells bei diesen Zusammenkünften.

Umfang der Lehre

Die Lehre im Bauhaus umfaßt alle praktischen und wissenschaftlichen Gebiete des
bildnerischen Schaffens.

A. Baukunst,

B. Malerei,

C. Bildhauerei

einschließlich aller handwerklichen Zweiggebiete.

Die Studierenden werden sowohl handwerklich (1) wie zeichnerisch-malerisch (2)
und wissenschaftlich-theoretisch (3) ausgebildet.

1. Die handwerkliche Ausbildung – sei es in eigenen, allmählich zu ergänzenden,
oder fremden durch Lehrvertrag verpflichteten Werkstätten – erstreckt sich auf:

a) Bildhauer, Steinmetzen, Stukkatöre, Holzbildhauer, Keramiker, Gipsgießer,

b) Schmiede, Schlosser, Gießer, Dreher,

c) Tischler,

d) Dekorationsmaler, Glasmaler, Mosaiker, Emallöre,

e) Radierer, Holzschneider, Lithographen, Kunstdrucker, Ziselöre,

f) Weber.

Die handwerkliche Ausbildung bildet das Fundament der Lehre im Bauhause.
Jeder Studierende soll ein Handwerk erlernen.

2. Die zeichnerische und malerische Ausbildung erstreckt sich auf:

a) freies Skizzieren aus dem Gedächtnis und der Fantasie,

b) Zeichnen und Malen nach Köpfen, Akten und Tieren,

c) Zeichnen und Malen von Landschaften, Figuren, Pflanzen und Stilleben,

d) Komponieren,

e) Ausführen von Wandbildern, Tafelbildern und Bilderschreinen,

f) Entwerfen von Ornamenten,

g) Schriftzeichnen,

h) Konstruktions- und Projektionszeichnen,



i) Entwerfen von Außen-, Garten- und Innenarchitekturen,

k) Entwerfen von Möbeln und Gebrauchsgegenständen.

3. Die wissenschaftlich-theoretische Ausbildung erstreckt sich auf:

a) Kunstgeschichte – nicht im Sinne von Stilgeschichte vorgetragen, sondern zur
lebendigen Erkenntnis historischer Arbeitsweisen und Techniken,

b) Materialkunde,

c) Anatomie – am lebenden Modell,

d) physikalische und chemische Farbenlehre,

e) rationelles Malverfahren,

f) Grundbegriffe von Buchführung, Vertragsabschlüssen, Verdingungen,

g) allgemein interessante Einzelvorträge aus allen Gebieten der Kunst und Wissen-
schaft.

Einteilung der Lehre

Die Ausbildung ist in drei Lehrgänge eingeteilt:

I. Lehrgang für Lehrlinge,

II. Lehrgang für Gesellen,

III. Lehrgang für Jungmeister.

Die Einzelausbildung bleibt dem Ermessen der einzelnen Meister im Rahmen des
allgemeinen Programms und des in jedem Semester neu aufzustellenden Arbeits-
verteilungsplanes überlassen.

Um den Studierenden eine möglichst vielseitige, umfassende technische und künst-
lerische Ausbildung zuteil werden zu lassen, wird der Arbeitsverteilungsplan zeitlich
so eingeteilt, daß jeder angehende Architekt, Maler oder Bildhauer auch an einem
Teil der anderen Lehrgänge teilnehmen kann.

Aufnahme

Aufgenommen wird jede unbescholtene Person ohne Rücksicht auf Alter und Ge-
schlecht, deren Vorbildung vom Meisterrat des Bauhauses als ausreichend erachtet
wird, und soweit es der Raum zuläßt. Das Lehrgeld beträgt jährlich 180 Mark (es soll
mit steigendem Verdienst des Bauhauses allmählich ganz verschwinden). Außerdem
ist eine einmalige Aufnahmegebühr von 20 Mark zu zahlen. Ausländer zahlen den
doppelten Betrag. Anfragen sind an das Sekretariat des Staatlichen Bauhauses in
Weimar zu richten.
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